
Die Woh nungs not war ge wal tig um 1900 in
Reut lin gen, das da mals zu ei nem Zent rum der
schwä bi schen Tex til in dus trie he ran ge wach sen war.
Der Unter neh mer Ul rich Gminder mach te sich die
Auf fas sung zu  eigen, dass zu frie de ne Ar bei ter in

ei nem ge sun den und be hag li chen Heim auch die
bes se ren Ar bei ter sind. So ent stand ab 1903 zu -
min dest für ei nen Teil der Be leg schaft das so ge -
nann te Gmindersdorf, die Ar bei ter sied lung der
„Baumwoll-Spin ne rei en-We be rei en und Ver ede -
lungs an stal ten Gminder“ in Reut lin gen, nach 
Plä nen des be deu ten den, in Stutt gart leh ren den
Archi tek ten Theodor Fi scher. 
18 ver schie de ne Wohn haus ty pen, ma le risch mit
Walm dä chern, Fach werk und Lau ben aus ge stat -
tet, Ge mein schafts ge bäu de wie et wa Kon sum la -
den oder Gast haus, spä ter auch Kin der hort und
Al ten hof, bil den ein eigen stän di ges Dorf, das
ganz ent schei dend durch sei ne Grün flä chen ge -
prägt ist. 1908 wa ren 7 Hek tar an ge legt, auf die
Be bau ung ent fie len 12% der Flä che, auf Stra -
ßen, Plät ze und An la gen 20% und auf Gar ten ge -
län de 68%. Dem Bau herrn war es ein An lie gen,
den Ar bei tern, die ja über wie gend vom Lan de zu -
ge zo gen wa ren, eine länd lich ge präg te Um ge -
bung an zu bie ten mit der Mög lich keit, sich teil -
wei se auch selbst zu ver sor gen. Die Fa mi lien be -
ka men da her zum An bau von Ge mü se, Obst und
Blu men gro ße Haus gär ten, die an Bauern gär ten
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er in nern und den länd li chen Cha rak ter der Sied -
lung be to nen. Der Spin ne rei di rek tor Fried rich
Wil helm Kuhn schreibt zu frie den in ei nem ers ten
Er fah rungs be richt über das „Gartendorf“ Gmin-
dersdorf 1908: „Und wer im Som mer das ge -
schäf ti ge Trei ben in den Gär ten sieht, wo fast je -
der Fa mi lien va ter nach des Ta ges Arbeit, statt ins
Wirts haus zu ge hen, sei ne Er ho lung im Gär teln
fin det, oder in be hag li cher Ru he auf dem Sitz plat -
ze am Hau se, ..., der fin det be stä tigt, dass die so -
ziale Fra ge vor nehm lich eine Woh nungs fra ge ist.“
Das Grün im Gminderdorf ist al so nicht nur flä -
chen mä ßig, son dern auch ide ell ein be deu ten der
Teil der An la ge. Ge meint sind da mit nicht nur die
Haus gär ten, son dern auch die zum Teil park ar tig
an ge leg ten Frei flä chen, die der All ge mein heit zur
Ver fü gung ste hen, wie etwa die groß zü gi ge, von

Aka zien flan kier te Rasenflä che vor einem halb -
runden Al ten hof oder ei nen Spiel platz beim be-
triebseigenen Kindergarten. Nach Fei er abend
konnten die Ar bei ter über den so ge nann ten Pri -
vat weg di rekt von der Fab rik aus im Gast haus ein -
keh ren, des sen schat ti ger Bier gar ten auch heu te
noch die Be su cher an lockt. Und es sind, wie The-
odor Fi scher 1908 selbst schreibt, vor al lem die
vom Bau herrn reich lich an ge pflanz ten Bäu me,
die in Gmindersdorf „die Ge schlos sen heit der
Wir kung noch ver voll komm nen“.

Sa bi ne Kraume-Probst M. A.
Re gie rungs prä si dium Tü bin gen
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